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»DER  
GESUNDE  

MENSCHEN- 
VERSTAND«

etwas Individuelles wie die Spezies Mensch 
geht). Wenn man aber in den vergangenen 
Wochen die Nachrichten verfolgt hat, kann 
man doch sehr an diesem gesunden Men-
schenverstand zweifeln. Trotz einer Pan-
demie, die unser Leben nun seit mehr als 
einem halben Jahr fest im Griff hat, gibt es 
Menschen, die von ihrem, wie sie meinen, 
Recht Gebrauch machen, und ohne Mund-
Nase-Bedeckung (MNB) auf die Straße ge-
hen, sich in großen Gruppen versammeln 
und dabei ohne Rücksicht auf die seit Mo-
naten geltenden Abstandsregeln und Maß-
nahmen für ihre Freiheit demonstrieren. 

Ja, es gibt den bereits zitierten Artikel 8 im 
Grundgesetz und ja, es gibt keine fest vor-
geschriebenen Gesetze für den Fall einer 
Pandemie – denn: die Umstände, die uns 
Covid-19 gebracht hat, suchen ihresglei-
chen. Doch was ist schon ein wenig Ein-
schränkung unserer gewohnten Freiheiten 
im Vergleich zu unserer Gesundheit? Na-
türlich wäre es schöner, die Freunde wie 
gewohnt zur Begrüßung zu umarmen, sich 

in größeren Gruppen zu treffen und ohne 
Sorgen ein paar nette Stunden zu feiern. 
Auch arbeiten und einkaufen ohne Mas-
ke wäre netter, wobei diejenigen von uns, 
die den ganzen Tag eine Maske benutzen 
müssen, für die genervten 15-Minuten-Ein-
käufer wohl nur ein müdes Lächeln übrigha-
ben. Denn, so heißt es in Artikel 2 unseres 
Grundgesetzes, jeder hat auch das Recht 
auf Leben und körperliche Unversehrtheit. 
Unterm Strich haben wir alle also Verant-
wortung für einander. Wir können mit der 
Einhaltung der Hygiene- und Abstands-
regeln und mit einer MNB dafür sorgen, 
dass wir nicht nur uns selbst, sondern auch 
unsere Mitmenschen schützen. In großen 
Ansammlungen ohne Schutz und Regeln 
auf die Straße zu gehen und für die eigene 
Freiheit zu demonstrieren, erscheint weit 
weg von jeglichem gesunden Menschen-
verstand zu sein. Es setzt das falsche Zei-
chen. Statt aufzugeben, müssen wir alle ge-
meinsam gegen dieses Virus kämpfen, um 
es bestmöglich einzudämmen. 

In Deutschland leben wir in einer Demo-
kratie mit vorgeschriebenen Gesetzen, 
an die wir uns halten müssen und wer 

das nicht tut, erhält eine festgelegte Stra-
fe. Dass wir in unserem Land auch viele 
Freiheiten haben, die es uns erlauben, 
mitzubestimmen und zum Beispiel frei zu 
wählen, sollte ebenfalls bekannt sein. Im 
Übrigen keine Selbstverständlichkeit, wie 
in vielen Ländern dieser Erde zu sehen ist. 
Eine unserer Freiheiten ist in Artikel 8 des 
Grundgesetzes festgelegt: „Alle Deutschen 
haben das Recht, sich ohne Anmeldung 
oder Erlaubnis friedlich und ohne Waffen 
zu versammeln.“ Das bedeutet, dass wir in 
der Lage sind, zum Beispiel unsere Mei-
nung kundzutun oder für gewisse Dinge 
auf die Straße zu gehen und für oder ge-
gen etwas zu demonstrieren. 

Neben all diesen Freiheiten gibt es aber 
auch etwas, das man gemeinhin den ge-
sunden Menschenverstand nennt. Der De-
finition des Dudens folgend, handelt es sich 
dabei um den „normalen, klaren Verstand 
des Menschen“ (wobei „normal“ natürlich 
ein recht schwammiger Begriff ist, der keine 
genaue Definition zulässt, wenn es um so 

Quellen: www.gesetze-im-internet.de/gg/BJNR000010949.html | www.duden.de/rechtschreibung/Menschenverstand
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„Ich habe alles, was man 
zum Glücklichsein braucht“
Vor elf Jahren ratifizierte die Bundesrepublik die UN-Behindertenrechtskonvention. Sie ver-
pflichtet zur Umsetzung von Teilhabezielen für Menschen mit Handicap. Betroffene haben na-
turgemäß einen realistischeren Blick auf den Stand der Dinge als es die reine Lehre der Theorie 
aussagt. Über Instagram kamen wir in Kontakt mit Peter Müller. Nach einem Motorradunfall, 
der zur Querschnittlähmung führte, gelang es ihm, sein Leben neu zu ordnen. Wir sprachen 
mit ihm über seine Aufklärungsarbeit über das Leben mit Behinderung an Schulen, seine Ziele 
und sein Rezept für ein glückliches Leben.

Herr Müller, vor 17 Jahren erlitten Sie 
bei einem Motorradunfall mit gerade 
einmal 25 Jahren eine Querschnittläh-
mung. Wenn Sie in den Rückspiegel 
des Lebens schauen: Wie sehen Sie 
heute Ihr Leben?
Wenn ich mich mit meinem bisherigen 
Lebe befasse, und das mache ich sehr häu-
fig, fange ich stets beim Point Zero an. Ich 
stelle mir oft die Frage „Wer bin ich heute, 
und was hat mich dazu gemacht?“. Aufge-
wachsen bin ich als Kind einer 5-köpfigen 
Familie. Meine Eltern hatten wenig Geld, ich 
trug Kleidung von Verwandten und Freun-
den. Hänseleien und Mobbing gehörten zu 
meiner Kindheit und Jugend. Daraus ent-
standen Unsicherheiten und Geltungsbe-

dürfnisse. Ich war nie ein Typ, der im Mit-
telpunkt stand und sich was zugetraut hat. 
So eine Tätigkeit, wie ich sie jetzt in den 
Schulen leiste, wäre für mich damals un-
denkbar gewesen.

Und um meine Frage selbst zu beantwor-
ten: Alle Erlebnisse aus der Kindheit, Ju-
gend, im Erwachsenenalter und natürlich 
mein Unfall, haben mich zu dem gemacht, 
der ich heute bin. Ich versuche, in den Schu-
len darauf aufmerksam zu machen, dass je-
der was aus seinem Leben machen kann.

Haben Sie einen Rat für Menschen in 
ähnlicher Lebenssituation? Haben Sie 
Strategien für sich entdeckt, die hel-

fen, harte Einschnitte oder schwere 
Schicksalsschläge im Leben zu über-
winden?
Aller Anfang ist schwer und jede Situa-
tion ist anders. Ich persönlich wurde nach 
meinem Unfall aufgefangen von einem 
sicheren Netz aus Familie und Freunden. 
Sie gaben mir Halt und die nötige Sicher-
heit, dass immer jemand da ist, auf den ich 
mich verlassen kann. Zudem war ich privat 
so abgesichert, dass ich mich nur noch um 
mich selbst kümmern konnte, ohne Angst 
um mein Einkommen zu haben. Mit der Be-
rufsgenossenschaft im Rücken lebt es sich 
nochmals ein wenig leichter, wenn man 
eine Behinderung hat.

Ich dachte immer, dass mein Unfall das 
Schrecklichste ist, dass mir jemals wider-
fahren würde. Es sollte sich jedoch als Irr-
tum erweisen. Die Trennung von meiner 
Frau und den beiden Kindern sollten mir die 
richtigen emotionalen Tiefen in meinem Le-
ben zeigen. Auf einmal mit allem allein da 
zu stehen, mit Haus, Hof und den Kindern, 
die unter uns aufgeteilt sind, brachte mich 
anfangs physisch und psychisch an meine 
Grenzen. Jetzt, nach knapp 2 Jahren nach 
der Trennung bin ich wesentlich gelassener! 
Deswegen lautet mein pauschaler Rat an 
Gleichgesinnte: Niemals aufgeben! „Aufste-
hen“ und weitermachen! Es kommen im-
mer wieder Situationen, in denen man am 
Boden ist, nicht mehr weiterweiß.
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Gibt es etwas, dass Sie bereuen, oder 
sind Sie ein Mensch, der seine Mitte 
gefunden hat?
Ich habe mich oft mit meinem Leben aus-
einandergesetzt und mich gefragt, warum 
das alles passiert ist? Es gibt auch immer 
wieder Situationen, in denen ich manches 
In Frage stelle, aber grundsätzlich bin ich 
ein zufriedener Mensch, der sein Leben 
„selbstständig“ leben kann. Und das ist die 
Hauptsache für mich! Ich habe alles, was 
man zum Glücklichsein braucht.

Was bedeutet für Sie Glück?
Ganz klar: Familie! Meine Eltern und Ge-
schwister gaben und geben mir den nöti-
gen Rückhalt und Sicherheit. Sie sind im-
mer für mich da. Das gilt selbstverständlich 
auch umgekehrt. Und meine eigene Fami-
lie! Meine Kinder, meine neue Partnerin 
mit ihren Kindern, geben mir das Gefühl, 
das alles gut ist!

Kommen wir einmal zu dem, was uns 
alle in diesen Tagen bewegt, sprechen 
wir über die Pandemie. Wie hat die Coro-
na-Krise Ihren Alltag berührt? Ich kann 
mir vorstellen, dass der weitreichende 
Lockdown nicht nur manche Projekte 
und Planungen auf Eis gelegt hat.
Als Kind der Eifel, wo man sehr viele Möglich-
keiten der freien Aktivität hat, habe ich mich 
nicht eingeschränkt gefühlt. Was meine Pro-
jekte angeht, sieht die Sache leider anders 
aus. Da wurde alles abgesagt und wann es 
wie weitergeht, steht noch in den Sternen. 
Zum Glück lebe ich nicht von den Einnahmen.

Sie engagieren sich in unterschiedlichen 
Projekten und werben für unser gemein-
sames Ziel einer inklusiven Gesellschaft. 
Wie gehen Sie vor, welche Projekte ste-
hen im Fokus Ihres Engagements?
Ich bin hauptsächlich in dem Bereich Schu-
le und Schulung tätig. Im Fokus steht dabei 
stets die Aufklärung über meine Behinde-
rung. Mittlerweile hat der soziale, „inklusi-
ve“ Programmpunkt des Projekts, in dem 
ich die Beteiligten für das „normale“ Mit-
einander mit Menschen mit und ohne Be-
hinderung zu sensibilisieren versuche fast 
genau den gleichen Stellenwert eingenom-
men wie der Rest.

Ihr Ansatz fußt auf intensive Kommu-
nikation. Sie konfrontieren vor allem 
den Nachwuchs mit Fragen der Behin-
derung. Dabei besuchen Sie Schulen, 
sprechen mit Kindern über das Leben 
mit Behinderung. Was sind Ihre Erfah-
rungen, junge Menschen sind norma-
lerweise ja unvoreingenommen und 
offen für neue Erfahrungen?
Man merkt ganz klar den Altersunterschied 
der Schüler. In der Grundschule sind die Kinder 
noch sehr redselig und fragefreudig. Je älter die 
Schüler werden, desto mehr muss ich auch un-
gestellte Fragen beantworten. In den weiter-
führenden Schulen geht es auch um Themen 
wie Sexualität und Inkontinenz. Später, in der 
Feedbackrunde, zeigt sich in der Regel, dass ich 
genau richtig gelegen habe und die Jugendli-
chen das Erzählte von mir hören wollten.

Ganz allgemein gefragt: Haben Sie das 
Gefühl, dass Sie bei Ihrem Engagement 
Rückenwind erhalten oder bestehen 
nach wie vor Berührungsängste in einer 
Gesellschaft, die Konflikte und mögli-
che Missstände nicht selten verdrängt?
Berührungsängste gehören nach wie vor 
dazu. Nur sind diese nicht mehr so ausge-
prägt wie in den ersten Jahren. Wenn mich 
jemand nicht kennt, ist die Person meistens 
zunächst zurückhaltend. Aber ich zerstreue 
diese „Berührungsangst“ durch meine Of-
fenheit. Wer Offenheit erwartet, muss auch 
offen sein. Die Schulen sind im Normalfall 
sehr begeistert und lassen mir komplett 
freie Hand bei der Gestaltung.

Wir müssen kurz politisch werden. Die 
Pandemiekrise rückt medizinische und 
wirtschaftliche Themen in den Fokus. 
Auf seltsame Weise hat man das Gefühl, 
dass wir nicht nur durch Corona, sondern 
kontinuierlich „Krise“ haben und Themen 
wie Barrierefreiheit oder Bildungsange-
bote für Menschen mit Handicap vertagt 
werden. Was wären Ihre Prioritäten für 
ein 100 Tage – Programm „Inklusion“?
Ich bekomme immer wieder in den Schulen 
zu hören, dass meine Tätigkeit einen sehr 
hohen Mehrwert für die Schulen hat. Mein 
Vorschlag wäre, solche Sensibilisierungs-
Projekte zu einem festen Bestandteil des 
Bildungsangebotes an den Schulen zu ma-
chen. Und das nicht nur für 100 Tage. Es ist 
eine Win-Win Situation für alle!

Sie sind Vater von zwei Kindern. Wel-
che Bedeutung hat Familie für Sie?
Wir sind mittlerweile eine 6-köpfige Patch-
workfamilie. Auch wenn es mit vier Kindern 
im Alter von drei bis zehn Jahren sehr an-
strengend ist und man wenig Zeit für sich 
selbst hat, kann ich dennoch aus vollem 
Herzen sagen: Familie ist ALLES für mich. 

Herr Müller, wir danken Ihnen für das 
Gespräch und freuen uns, dass Sie sich 
die Zeit genommen haben.

Weitere Informationen auf  
www.rollstuhl-projekt.de oder  
auf Instagram, wheelchair.no.limits und/ 
oder auf Facebook „Rollstuhl-Schulprojekt“ 
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In dankbarer Erinnerung trauern wir um unser Ehrenmitglied Erich 
Thomsen, der am 26.Juni 2020 im Alter von 95 Jahren verstorben ist. 
Herr Thomsen war seit 01.07.1949 Mitglied im BDH. 2009 wurde er 
Ehrenmitglied im Verband. Bis zum Jahr 2012 hat er sich als Kassen-
prüfer um unsere Finanzen gekümmert und im Jahre 2019 erfolg-
te die Ehrung seiner 70-jährigen Mitgliedschaft im BDH. Wir neh-
men in tiefer Dankbarkeit und Hochachtung Abschied von einem 
liebenswerten Menschen. Uns allen hat er sich stets mit seinem 
freundlichen Wesen als Kamerad, Kollege und Helfer gezeigt. 
Vorstand und Mitglieder des BDH Kreisverbandes Oldenburg/Holstein

Am 27. Juli 2020 verstarb unser langjähriges Mitglied und Kas-
senprüfer Herr Alfred Lebold. Wir verlieren mit Ihm einen en-
gagierten Mitarbeiter. Unser Mitgefühl gilt seiner Frau Elke und 
seiner Familie.

Im August besuchte der Landesbeauftragte für die Belange von Men-
schen mit Behinderungen, Herr Prof. Dr. Daniel Bieber, unsere Regional-
geschäftsstelle. Nach der Begrüßung durch den Regionalbeauftragten 
Bernd Günther informierte sich Prof. Bieber über das Wirken des BDH. 
Das vielfältige Angebot unseres Vereins sowie das ehrenamtliche En-
gagement unserer Mitstreiter hinterließen einen bleibenden Eindruck! 

Auch die saarländischen BDH-Kreisverbände sind im Landesbeirat für 
die Belange von Menschen mit Behinderungen durch Doris Kassing 
und Christine Friedrich vertreten. Prof. Dr. Biebers wichtigstes Ziel sei 
es, erläuterte er uns, Menschen mit Behinderung mobil zu halten und 
ihnen die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. Seine 
Stelle sei in Zukunft direkt beim Parlament angesiedelt. Dadurch erge-
ben sich aus seiner Sicht mehr Gestaltungsmöglichkeiten. Prof. Bieber 
war maßgeblich an der erfolgreichen Pilotstudie für „mobia“ beteiligt 
und hat als Projektleiter das Konzept „mobisaar“ im Saarland ent
wickelt. Im Projekt „mobisaar“ sind acht Partner gemeinsam auf dem 
Weg, Menschen mit Behinderung bis ins hohe Alter in ihrer selbst-
ständigen Mobilität zu unterstützen. Kernelement ist ein kostenloser 
Lotsen-Service, der mobilitätseingeschränkten Menschen die Nutzung 
des Öffentlichen Personennahverkehrs erleichtert. Nach diesem sehr 
informationsreichen Gespräch bedankten wir uns bei Herrn Prof. Dr. 
Bieber und wünschten Ihm für seinen weiteren Weg viel Erfolg.

KREISVERBAND OLDENBURG/HOLSTEIN

REGIONALGESCHÄFTSSTELLE SAARLAND

Nachruf Erich Thomsen

Abschied von Alfred Lebold

Besuch in der Regionalgeschäftsstelle

Neues aus den Kreisverbänden
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BDH-Klinik Elzach testet Welt-
neuheit im Healthcare-Bereich

Trivida® ist das weltweit erste in drei 
Teile zerlegbare Rollstuhlrad, das volle 
Barrierefreiheit für Positionswechsel 

vom und in den Rollstuhl möglich macht. 
Durch die Dreiteiligkeit des trivida®-Rades 
kann die gewohnte Barriere durch das Roll-
stuhlrad aufgehoben werden - ein seitlicher 
Transfer ist mit reduziertem Kraftaufwand 
möglich, wenn das obere Segment des Ra-
des herausgenommen wird. So erfordern 
tägliche Transfers zwischen Rollstuhl und 
Bett, Toilette oder Duschhocker, Couch, Stuhl, 
Treppenlift oder Autositz weniger Kraftein-
satz und können – je nach Mobilität – selbst-
ständig durchgeführt werden. Menschen mit 
Einschränkungen des oberen Bewegungs-
apparates benötigen möglicherweise noch 
Unterstützung, müssen aber nicht mehr 
unbedingt gehoben werden. Das bedeutet 
auch eine große Entlastung für Angehörige 
und vor allem für Pflegepersonal in Kliniken, 
Reha-Einrichtungen, Senioren- und Pflege-
heimen, so der Erfinder Christian Czapek.

Die 21 anwesenden Therapeutinnen und 
Therapeuten zeigten sich sehr interessiert an 
den Einsatzmöglichkeiten und der Entlastung 
im Klinikalltag. Genug Zeit blieb darüber hin-
aus für intensives Probieren. Wie sich trivida® 
im Alltag bewährt, werden die kommenden 
Wochen zeigen, an denen das Rollstuhlrad in 
Elzach zur Erprobung im Einsatz sein wird.

Technische Daten: Das Kunststoff- oder Car-
bonfaser-Material des Rades sorgen für hohe 
Stabilität und geringes Gewicht. Trivida® 
kann an den meisten Rollstühlen nachge-

rüstet werden. Schnellwechselachse 12mm, 
Einstecktiefe 50 mm, Lagergröße 12 mm, 
Radgröße 24“, Radsturz max. 3°, Rollstuhl 
mit max.150 kg belastbar. Das Rad kann über 
die Krankenkasse abgerechnet werden, eine 
eigene Hilfsmittelnummer ist in Arbeit.

Erfinder Christian Czapek und Michael Eich, Produktmanager des Bad Krozinger Unter-
nehmens P+L Innovations GmbH, präsentierten dem interessierten Ergotherapeuten-
team um Fachleiterin Christine Hollerbaum in der BDH-Klinik Elzach die „Neuerfindung 
des Rades“: trivida® ist das erste teilbare Rollstuhlrad für volle Barrierefreiheit zwischen 
Rollstuhl und externer Sitzfläche.

Mehr  
Informationen 
unter: www.

trivida-info.com



100 Jahre BDH! Die Werte, die den Kern 
der BDH-Identität bilden, sind aus der  
kollektiven Erfahrung der Katastrophe, 

aus der unser Verband vor 100 Jahren her-
vorgegangen ist, entstanden. Der drohende 
Verlust von Identität durch medizinische und 
soziale Katastrophen findet aber auch heute 
noch – und immer wieder statt. Damals wie 
heute sind Information, Solidarität unterein-
ander und bestmögliche medizinische Ver-
sorgung am hilfreichsten. Im Jubiläumsjahr 
2020 blicken wir auf eine bewegte Geschich-
te unseres Verbandes zurück. Aber ebenso 
müssen wir uns der Zukunft stellen!

Die Zukunft soll man nicht voraussehen 
wollen, sondern möglich machen, hat An-
toine de Saint-Exupéry, der Autor des „Klei-
nen Prinzen“, einmal geschrieben. Die Zu-

kunft unseres Verbandes können wir nur 
dann möglich machen, in dem wir sie aktiv 
gestalten. Zuwarten ist sicherlich keine Op-
tion, die Lösungen der Vergangenheit las-
sen sich eben nicht einfach fortschreiben. 

Unser gemeinnütziger Sozialverband ist 
zusätzlich Alleingesellschafter von sechs 
Kliniken und einem ambulanten Therapie-
zentrum, allesamt selbst gemeinnützig. Die 
Kliniken haben sich in den letzten Jahren in 
ein hochspezialisiertes Leistungsspektrum 
hinein entwickelt, der Sozialverband hat 
seinen inhaltlichen Fokus umgekehrt von 
der reinen Kriegsopferversorgung nach und 
nach erweitert, was ihn vor dem Hintergrund 
seiner Ressourcen, wegbrechender Kreisver-
bände und der demografischen Entwicklung 
vor riesige Herausforderungen stellt. 

Unsere Kliniken profitieren von ihrer Freige-
meinnützigkeit; nicht ohne Grund stemmen 
sich Häuser in freigemeinnütziger Träger-
schaft dem Trend zur Privatisierung in der 
deutschen Krankenhauslandschaft erfolg-
reich entgegen. Aber der Erfolg unserer Kli-
niken beruht in erster Linie darauf, ob ihre 
Leistungen am Markt nachgefragt werden. 
Für den BDH als Sozialverband gilt dasselbe. 
Ist unser Angebot an Beratung, Vertretung 
und Gemeinschaft so überzeugend, dass 
die Menschen Mitglied in unserem Verband 
werden? Mitgliedschaft braucht eine Mitte, 
an der man teilhaben will. Sie verändert 
sich mit dem gesellschaftlichen Wandel. 
Wir müssen deshalb offen sein für neue 
Modelle von Mitgliedschaft, sei es in der 
Beitragsgestaltung für Familien oder für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in unseren 
Kliniken, die eine wichtige Ressource für 
den BDH darstellen. 

Wir sind davon überzeugt, dass die gemein-
sam geteilten Werte das wichtigste Erbe 
und das Alleinstellungsmerkmal des Sozial-
verbandes und seiner Kliniken darstellen. 
Wie bewahren wir sie und wie tragen wir 
sie in die Zukunft? Medizinische Rehabili-
tation ist ein Dienst am Menschen, in den 
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Die Zukunft hängt 
      davon ab, 
was wir heute tun.

Die Zukunft 
hat begonnen



alle Beteiligten viel von Ihrer Persönlichkeit 
einbringen. Das funktioniert am besten in 
der Gemeinnützigkeit. Und das Ehren-
amt im Sozialverband ist viel mehr als die 
aschenputtelige Schwester von Charity: Es 
ist Kompaß, Maßstab, gelebte Menschlich-
keit, vielleicht unsere wichtigste Ressource 
auf dem Weg in die Zukunft. 

Die Weichen dahin aber müssen wir selbst 
stellen. Stellen wir uns der Herausforde-
rung der Nachwuchsförderung? Wie stellen 
wir sicher, dass auch 2030 und 2040 qualifi-
zierte Menschen da sind, die Ämter im BDH 
übernehmen? Die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen (Fixkostendegressionsabschlag, 
Pflegepersonaluntergrenzenverordnung) 
haben sich für unsere Kliniken in den 
letzten Jahren deutlich verschärft. Woher 
kommt mittelfristig die Kompetenz in un-
seren Gremien für die wachsenden Anfor-
derungen im Klinikbereich, müssen wir in 
Teilbereichen unser Organisationskonstrukt 
anpassen? Wie reagieren wir auf die zu-
nehmend komplexen Herausforderungen, 
die sich den dualen Klinikleitungen und da-
mit dem Bundesvorstand stellen? Für den 
BDH als Sozialverband wird die qualifizierte 
Mitarbeit in Gremien und Dachverbänden 

Mitlesen – Mitgestalten 
– Mit Crossiety – 
dem digitalen  

Treffpunkt des BDH

1. Schritt: Gruppe beitreten

Nachdem Sie die Webseite www.
crossiety.app aufgerufen oder die 
App auf Ihrem Smartphone her-
untergeladen und geöffnet haben, 
klicken Sie bitte unten auf: „Gruppe 
via Einladungscode beitreten“

2. Schritt: Code eingeben

Nun geben Sie bitte folgenden Code 
für Ihre Anmeldung ein: BDH2020
Nach der Eingabe klicken Sie bitte 
auf die dunkelgrüne Schaltfläche 
„Beitreten“

3. Schritt: Registrieren

Sofern Sie noch kein Mitglied bei 
Crossiety sind, klicken Sie bitte auf 
die Schaltfläche „Registrieren“. Da-
nach folgen Sie bitte den Anweisun-
gen des Registrierungsprozesses.

von großer Bedeutung sein. Wie finden wir 
auch in Zukunft engagierte Menschen, ge-
rade aus dem Ehrenamt, die hier mitwir-
ken? Wie übertragen wir das Kerngeschäft 
unseres Verbandes, Beratung, Hilfe und 
Vertretung ins 21. Jahrhundert und machen 
es standortunabhängiger? Nehmen wir die 
Chance der Digitalisierung und der sozialen 
Vernetzung wahr oder nicht? 

Der BDH als Verein wird vom Engage-
ment, von den Ideen und der Lösungs-
orientierung seiner Mitglieder getragen. 
Dazu braucht es Öffentlichkeit, Diskurs 
und Debatte. Denn die Zukunft geht uns 
alle an. Der durch die BDH-Stiftung er-
möglichte digitale Marktplatz „Crossiety“ 
ist die ideale Plattform dafür. Die zum Teil 
sehr ambitionierten Diskussionen hier auf 
Crossiety sind ein wichtiger Schritt in die 
Zukunft des BDH; vor allem in dieser Zeit 
der Pandemie, in der weder Mitgliederver-
sammlungen noch Kreisverbandstreffen 
stattfinden können. Viele wichtige The-
menfelder wurden bereits angesprochen. 
Die Gespräche und der Austausch auf Cros-
siety beteiligen die Mitglieder an der Zu-
kunft des BDH. Aus den Überlegungen hier 
können Anträge entstehen, mit denen wir 
die richtige Richtung einschlagen. Cros-
siety ist aber nicht nur ein Modell dafür, 
dass und wie wir im BDH einen Diskurs auf 
Augenhöhe etablieren können, es ist als 
Social-Media-Plattform selbst ein Beispiel 
für die Digitalisierung, die wir in allen Be-
reichen (auch und gerade in unseren Kern-
aufgaben) vorantreiben müssen, wenn wir 
dem BDH eine Zukunft ermöglichen wol-
len. Deshalb: melden Sie sich noch heute 
auf „Crossiety“ an!

Als ein Verband, der über 100 Jahre Be-
stand hatte, sind wir alle aufgerufen, 
uns den Herausforderungen der Zukunft 
zu stellen. Wir sind überzeugt, dass wir 
die kommenden Aufgaben gemeinsam 
bewältigen werden. 

Dr. Thomas Urbach 
Leiter BDH-Unternehmenskommunikation

Siegfried Buser 
Oberarzt, Mitglied des Bundesvorstandes
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Jetzt 
anmelden!



Wo bleiben die 
pflegenden 
Angehörigen? 

Der Artikel beleuchtet viele Aspekte der jet-
zigen Corona-Zeit. Die so sehr erschwerte 
Situation der pflegenden Angehörigen wird 
leider nicht thematisiert. Nach einer Statistik 
aus dem Dezember 2019 werden in Deutsch-
land 76 % aller Pflegebedürftigen daheim 
von Angehörigen, zumeist Frauen, gepflegt. 
Dies geschieht in der Regel mit Hilfe eines 
ambulanten Pflegedienstes am Morgen. Die 
weiteren 23 Stunden sind sie im Einsatz. 
Jetzt in der Pandemiezeit sind sie noch mehr 
gefordert und eingebunden, noch mehr ans 
Haus gefesselt, um Kranke zu schützen und 
kein Risiko einzugehen. Zudem sind die 
Hygienevorschriften im Krankenraum, im 
Bad und im Haus sehr aufwendig und zeit-
raubend. Aber sie sind natürlich notwendig! 
Dazu kommt, dass Tagespflege und Kurz-
zeitpflegeeinrichtungen geschlossen wer-
den mussten. Also fällt diese Erleichterung 
zurzeit weg. Eine ständige Überforderung ist 
die Folge. Das Abgeben des eigenen Lebens 
im großen Umfang verschärft die Lage der 
Frauen. Sie fühlen sich alleingelassen von 
der Gesellschaft und von der Politik.

Ich bin Mitglied des BDH, habe die Mitglied-
schaft meines Mannes, die 1961 begann, nach 
seinem Tod 2014 übernommen. Seit 1977 war 
mein Mann Kreisvorsitzender der Kreisgrup-
pe Viersen. Ich habe ihn, wann immer es nö-
tig war, bei seiner Tätigkeit für „seine“ BDH-
Gruppe gerne unterstützt. Seit 2000 bin ich 
(ehrenamtlich) Organisato-
rin und Ansprechpartnerin 
eines Gesprächskreises 
für pflegende Angehöri-
ge hier in Schwalmtal. In 
diesem Zeitraum sind 1.176 
Menschen zu den Treffen 
gekommen. Ich kann also 
sagen, dass ich viele Jah-
re von den Nöten und den 
Problemen der Frauen, 
(in der Zeit waren es acht 
Männer, die pflegten) ge-
hört habe. Über das Ge-
fühl, zu oft mit allen allein gelassen zu wer-
den, über die bürokratischen Erschwernisse 
bei Anträgen (Pflegekassen, Krankenkassen), 
über zu lange Bearbeitungszeiten, über we-

nig verständliche Antragsformulare, weiß 
ich also Bescheid. Daran hat sich in all den 
Jahren kaum etwas verändert. Sicher gibt 
es Verbesserungen, es gibt umfangreichere 
Hilfsmittel – vom Pflegebett bis zum behin-
dertengerechten Bad. Auch die finanzielle 
Unterstützung hat sich erhöht, ebenso die 

Anrechnung der Pflegezei-
ten bei der Rentenbemes-
sung ist hinzugekommen. 
Aber Vieles liegt noch im 
Argen. Ich wünsche mir, 
dass eine Institution wie 
der BDH sich stark macht 
für die vielen pflegenden 
Angehörigen, ihnen zu 
einer Lobby verhilft, ihnen 
eine Stimme gibt, die ge-
hört werden muss. Sicher 
werden auch viele der 
behinderten und kranken 

Mitglieder des BDH im häuslichen Bereich 
versorgt und gepflegt. Was würde aus dem 
Pflegesystem in Deutschland werden, gäbe 
es nicht die Pflege aus privater Initiative?

Leserbrief von Edith Berndt 
zum Artikel von Susanne 
zum Artikel von Frau Susan-
ne Lindinger aus dem BDH-
Magazin 7/8 2020.

Wir a l le müssen 
meiner Meinung 
nach a l l  d ie An-

gehör igen,  d ie e in 
Fami l ienmitg l ied of t 
über Jahre aus L ie -
be und Verantwor-
tungsgefühl  versor-
gen,  unterstützen, 
ihnen Anerkennung 
geben -  s ie haben 
es verd ient ,  jeden 

einzelnen Tag !

«

«
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Die Schule meines Le-
bens: Weisheiten und 
Lebenstricks von ziem-
lich außergewöhnli-
chen Menschen
Matze Hielscher

Erfahren Sie Tipps und 
Tricks in über hundert Ge-

sprächen mit Prominenten über das gute Leben, 
den Erfolg und den Umgang mit sich selbst. Eine 
Must-Have für alle Lebenskünstler und welche, 
die es werden wollen!

ISBN: 9783492062183

Das Buch, von dem du 
dir wünschst, deine El-
tern hätten es gelesen: 
(und deine Kinder wer-
den froh sein, wenn du 
es gelesen hast)
Philippa Perry und  
Karin Schuler

Was macht Erziehung aus? Wie wurden wir selbst 
auf den Weg des Lebens gebracht und was macht 
gute Elternschaft aus? Das Buch diskutiert wich-
tige Fragen rund um die Familie, das Verständ-
nis der Generationen untereinander und es bietet 
einen Weg, sich selbst besser kennenzulernen.

ISBN: 9783550200748

Hippie - Eine inspirie-
rende Reise nach Kath-
mandu 

Paulo Coelho

In seinem neuesten Werk 
beschreibt Paulo Coelho sein 
Leben als junger Rockmusiker 

aus Südamerika. Er verliebt sich in die Hollände-
rin Karla und macht sich auf den Hippie-Trail, um 
nach den eigenen Werten zu suchen und danach 
zu leben. Immer mit dabei: Die Musik dieser un-
gewöhnlichen Zeit.

ISBN: 9783257245042

ZUM 
NACHLESEN
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Marta Fleischer (02.09.) 
KV Malente

Johannes Schmidt (27.06.) 
KV Gütersloh-Warendorf

Margret Schäfer (15.07.) 
KV Südhessen

Gert Steffin (21.07.) 
KV Berlin-Charlottenburg

Rosalie Müller (03.09.) 
KV Fulda

Hildegard Pierchalla (15.09.) 
KV Friedberg

Ilse Schneider (15.07.) 
KV Südhessen

Luise Schaefer (24.09.) 
KV Paderborn

Heinz Holk (25.03.) 
KV Gütersloh-Warendorf

Elfriede Gies (31.10.) 
KV Fulda

94

97 Helmut Gehrisch (28.08.) 
KV Südhessen

Günter Schwarz (28.09.) 
KV Malente

Tassilo Hardung (13.01.) 
KV Gütersloh-Warendorf

Manfred Hegel (01.07.) 
KV Gütersloh-Warendorf

Gisela Kapfenberger (27.10.) 
KV Malente

Hubert Miltrop (22.03.) 
KV Gütersloh-Warendorf

Gisela Dorn, (14.07.) 
KV Berlin-Charlottenburg

Helga Briese (04.08.) 
KV Berlin-Charlottenburg

Rudolf Bischoff (24.08.) 
KV Berlin-Charlottenburg

Leonhard Hauers (26.10.) 
KV Fulda

Helmut Baum (65) 
KV Berlin-Charlottenburg

Wolf-Hartwig Röver (76) 
KV Hamburg

Günter Schalk (89) 
KV Berlin-Charlottenburg

Erich Thomsen (95) 
KV Oldenburg/Holstein

Wilhelm Witte (96)  
KV Unna-Kamen-Lünen-Münster

GEBURTSTAGE

Marianne und Manfred Hegel (09.08.) 
KV Gütersloh-Warendorf

Marga und Herbert Becker (29.08.) 
KV Vogelbergkreis

Günter Herbst (60) 
KV Fulda

Minna Beck (90) 
KV Fulda

Hermann Hohmann (83) 
KV Fulda

Inge Nowak (84) 
KV Fulda

Elisabeth Koch (97) 
KV Südhessen

EHRENTAFEL

DIAMANTENE HOCHZEIT

GOLDENE HOCHZEIT
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BDH Bundesverband 
Rehabilitation

Einen Kreisverband finden  
Sie auch in Ihrer Nähe

BDH-Klinik 
Hessisch Oldendorf

BDH-Klinik 
Vallendar

BDH-Klinik 
Elzach

BDH-Klinik 
Waldkirch

BDH-Klinik 
Greifswald

BDH-Klinik 
Vallendar MBR

BDH Bundesverband Rehabilitation 
Lievelingsweg 125 | 53119 Bonn 
Tel.: 02 28/96984-0 | Fax: 0228/96984-99 
E-Mail: info@bdh-reha.de 
www.bdh-reha.de

BDH-Klinik Waldkirch

BDH-Klinik Hessisch Oldendorf BDH-Klinik BraunfelsBDH-Klinik Greifswald

BDH-Therapiezentrum OrtenauBDH-Klinik ElzachBDH-Klinik Vallendar MBR

BDH-Klinik Vallendar

BDH-Therapie- 
zentrum Ortenau

Regionalgeschäfts-
stelle Stuttgart

Regionalgeschäfts-
stelle Berlin

Regionalgeschäfts-
stelle Saarbrücken

Regionalgeschäfts-
stelle Fulda

Regionalgeschäfts-
stelle Bad Malente

Regionalgeschäftsstelle 
Hessisch Oldendorf

Regionalgeschäftsstelle 
Mönchengladbach

BDH- 
Bundesleitung

BDH-Klinik 
Braunfels


